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Mezugs-Kinkadung.
Mit dem1. Hktoöer 1907 beginnt im Bezug des

„Gesellschafter"

ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten, schon jetzt die
Erneuerung ihres Abonnements bei den Postanstalten, Brief¬
trägem und Postboten bewerkstelligen zu wollen.

Zugleich laden wir zu recht zahlreiche« «e«e« Be¬
stellungen für das 4. Vierteljahr 1907 ergebenst ei«.

Vertag ües Desellschafiers.

das 4. Vierteljahr dieses Jahrgangs.
Brachten schon dessen Sommermonate eine außerge¬

wöhnliche Fülle des Lesestoffes in politischer, sozialer, wirt¬
schaftlicher und sensationeller Hinsicht, so wird der Winter
mit der Wiedereröffnung der Parlamente, dem Weitergang
der marokkanischen und russischen Wirren, der Ventilierung
der im Vordergrund des politischen Interesses stehenden
Fragen der Handels- und Verkehrspolitik, der Mittelstands¬
politik, der Förderung des Schulwesens rc. rc., ferner auch mit
der Wiederaufnahme des Hauprozefles und der Verhandlung
anderer interessanter Kriminalfälle manche Ueberraschnng
bringen. Im gesamten öffentlichen Leben gilt es die Augen
offen zu halten, die aus irgend einem Vorkommnis fich
ergebenden Widersprüche objektiv und bündig zu besprechen.
Dies wird „Der Gesellschafter" in der liberalen Weise
tun, welche auf nationaler Gesinnung beruhend, das Beste
des Volkes, Landes und Reiches will.

„Der Gesellschafter"
hat in Gemeindeangelegenheiten immer der Stadtverwaltung,
wie auch der öffentlichen Meinung gedient und die Interessen
der Stadt und Bürgerschaft vertreten. Mit regstem Jntereffe
hat er die Maßnahmen gefördert, die der Hebung und dem
Ansehen des Gemeinwesens bezw. der Stadt nach innen und
außen galten.

Der Unterhaltungsteil des
„Gesellschafters"

wird nach wie vor den guten Lesestoff bieten, der auf Ver¬
tiefung von Geist und Gemüt von Einfluß ist; auch wird er
den aktuellen Vorgängen auf den Gebieten der Länder- und
Völkerkunde, der Naturkunde, der Technik rc. durch Ver¬
öffentlichung von Abhandlungen aus neuen Büchern besondere
Aufmerksamkeil widmen.

»Zer Gesellschafter" wird wie seither bestrebt sein,
die Leser durch schnelle und präzise Berichterstattung zu¬
friedenzustellen.

Dazu bringt„Der Gesellschafter" zwei wertvolle Bei¬
lage« : „Das Plauderftübchen ", das sich durch gute
Romane und Erzählungen und sonstige belehrende und unter¬
haltende Aufsätze viele Freunde erworben hat, und den
„Schwäbische» Landwirt " , der in Land- und Haus¬
wirtschaft unentbehrlich geworden ist.

Der Aöormemeutspreis ist ein außerordentlich billiger.
JUM" Inserate haben bei der großen Leserzaht des

Gesellschafters besten Erfolg.
Um die erfahrungsgemäß beim Quartalswechsel ein¬

tretenden Störungen im Bezug unseres Blattes zu vermeiden,

VoMisHe HleSerstcht.
Der kommandierende General des 2. säch¬

sische» (IS .) Armeekorps G. d. I . Graf Vitzthum v.
Eckstädt wird im Monat November mit Rücksicht auf seine
angegriffene Gesundheit in den Ruhestand treten. Nach
Abhaltung der Manöverkritik gab Graf Vitzthum von Eck¬
städt dem versammelten Offizierkorps selbst von seinem
Rücktritt Kenntnis. Nachdem sodann der Erbprinz von
Sachsen-Meiningen als Armeeinspekteur seine Anerkennung
über die Tüchtigkeit des Armeekorps ausgesprochen hatte,
sprach der König von Sachsen unter Bedauern über das
Scheiden des Generals diesem seinen Dank aus für die stets
hervorragenden Dienste, die er während einer mehr als
vierzigjährigen Dienstzeit vier Königen in Krieg und Frieden
geleistet habe. Graf Vitzthum von Eckstädt, der der be¬
kannten, aus Thüringen stammenden Adelsfamilie angehört,
deren Mitglieder zu allen Zeiten in hohen Stellungen dem
Vaterland ihre Dienste gewidmet haben, wurde im Jahre
1846 in Fantaifie bei Bayreuth geboren.

In Rußland will man endlich mehr Bildung unter
das Volk bringen. Das Kultusministerium hat die Eröff¬
nung von 600 Elementarschulen im Lehrbezirk des Gouverne¬
ments Wilna angeordnet Md zur Unterhaltung derselben
300 000 Rubel jährlich angewiesen. — Im Ministerium des
Auswärtigen hat am Montag die Auswechslung der Rati¬
fikation des zwischen Rußland und England getroffenen Ab¬
kommens über Persien, Afghanistan und Tibet stattgefunden.

Die Lage in Persien hat sich feit, der Ermordung
des Großwefirs sichtlich verschlimmert. Es gewinnt den
Anschein, als wenn die provinziellen Parlamente alle Macht
an sich reißen wollten, indem sie sich in alle Verwaltungs¬
zweige einmischen. Vor einigen Tagen hat sich die Be¬
völkerung in einer Moschee offen gegen die Regierung des
Schahs ausgesprochen.

In Sache« der mazedonische» Jnstizreform
beriet am Sonntag eine Botschafterversammlung über die
Maßnahmen der Pforte. Da das türkische Projekt keine
Kontrolle zuläßt und daher keinen Wert für die Mächte
hat, kam man zu dem Beschluß, den Regierungen die Lage
auseinander zu setzen und Instruktionen für den nächsten
Schritt bei der Pforte zu verlangen. Die Pforte und das
Palais sind mehr als je entschlossen, den Ansichten der
Mächte entschiedenen Widerstand zu leisten.

Amtliche Depesche« ans Marokko besage»,
daß die Stämme, die in den letzten Tagen die Absicht kund-
getan hätten, sich zu unterwerfen, jetzt darauf verzichteten,

weil man ihnen vorgeredet hätte, daß Muley Hafid mit
einer starken Mahalla heranziehe und entschlossen sei, fich
mit ihnen gegen die Franzosen zu verbinden. Wie die
„Agence Havas" mitteilt, besitzt aber nach den, dem fran¬
zösischen Gesandten in Tanger zugegangenen Informationen
Muley Hafid weder Truppen noch Geld. Dem „Matm
zufolge sollen die Operationen bei Casablanca nachdrücklich
weiter fortgesetzt werden. General Drude meldet, daß
Sonntag nachmittag Abgesandte der Stämme Uladzeyan,
Zenata und Zyaida im französischen Konsulat in Casablanca
erschienen, um in Unterhandlungen einzutreten. Die Ver¬
handlungen mit den Schaujas wegen der Forderung be¬
dingungsloser Mederlegung der Waffen dauern noch an.
— In einem Schreiben an die Vertreter der Machte er¬
klärte Muley Hafid, er habe seinem Minister des Aeußern,
Siab del Kibir, den Auftrag erteilt, Schritte zu tun, um
seine Anerkennung als Sultan seitens der europäischen
Mächte zu erreichen. Er sei von dm heiligen Rechtsgelehrten
Südmarokkos zum Sultan ausgerufen worden auf Grund
der Bestimmungen des Korans, in welchem der Fall dm
Unfähigkeit des Sultans vorgesehen sei. Für den Fall,
daß die Mächte es ablehnen sollten, mit ihm in Beziehungen
zu treten, bittet sie Muley Hafid, zu warten, bis er von
dem ganzem Land Besitz ergriffen.habe oder sämtliche
Stämme zu ihm übergegangen seien. Er verspricht für die
völlige Sicherheit der Europäer in den Gebieten, die ihn
anerkannt haben, ebenso wie auch für unbeschränkte Freiheit
des' Handels sorgen zu wollen. — Der Sultan Abdul Afis
ist Montag früh in Rabat eingetroffen.

Der Kaiser von Japan hat das Abschiedsgesuch
deS Botschafters in Berlin Jnouye bewilligt. Zum Nach¬
folger Jnouyes wurde der erste Delegierte zur Friedens¬
konferenz im Haag Kairoku Tsudzuki bestimmt. — In nach¬
träglicher Anerkennung für hervorragende Verdienste im
letzten Krieg find zahlreiche neue Standeserhöhungen erfolgt.
So wurden Marquis Jto und die Marschälle Jamagata
und Oyama in dm Fürstenstand erhoben, Staatsrat Gras
Jnouye, sowie der frühere Ministerpräsident Graf Matsu-
kata Katsura wurden zu Marquis und Admiral Togo zum
Grafen ernannt. Ferner erhielten den Grafentitel: Komura,
Aamamoto, Vicomte Jto , Kuroki, Oku und Nogi, Marquis
wurde Nodzu. Die Generale Dishi und Terauchi wurden
Vicomts. Zu Baronen find ernannt die Admirale Katao,
Saito, Jjuin und General Fukushima.

Die Unabhängigkeits-Bewegung in Aegypten
gewinnt neues Leben durch die Gründung einer „Volks¬
partei". Gründer find 116 Notable, unter denen sich auch
der Vizepräsident des gesetzgebenden Rats befindet. Man
einigte sich auf das folgende Programm, um auf geeignetem
Weg die Autonomie Md, wenn möglich, die Unabhängigkeit
des Landes zu erreichen: Ausbau der bestehenden repräsen¬
tativen Einrichtungen,Reform des gegenwärtigen Erziehuugs-
systems, Erweiterung der Gesellschaft für Ackerbau, Ver¬
mehrung der Industrieschulen und Förderung des Handels
und Gewerbes. — Die Aussichten dieser Partei dürften
nicht gar zu glänzend sein; und das ist gewiß recht gut,
da ein unabhängiges Aegyptm wahrscheinlich bald die ge-

Zur Entstehung des Hereroaufstaudes
wird eingangs des in etwa 8 Tagen im Buchverlag„Der
Hilfe" erscheinenden Buchs von Dr. Paul Rohrbach, deutsche
Kolonialwirtschaft1. Bd. folgender Brief Samuel Maha-
reros veröffentlicht:

Am 6. März 1904 schickte Samuel aus seinem Lager
bei Otjisonjati folgenden Brief an den Gouverneur:

An den großen Gesandten des Kaisers
Gouverneur Leutwein.

Deinen Brief habe ich erhalten, und ich habe gut
verstanden,was Du mir und meinen Großleuten geschrieben
hast. Ich und meine Großleute antworten folgender¬
maßen: Der Anfang des Krieges ist nicht jetzt in die¬
sem Jahr durch mich begonnen worden, sondern er ist
begonnen worden von den Weißen; wie Du weißt, wie

Hieras durch die weißen Leute, besonders
Händler, mit Gewehren und in Gefängnissen getötet
sind. Und immer, wenn ich diese Sache nach Wind¬
huk brachte, immer kostete das Blut meiner Leute einige
(Stück*) Kleinvieh, nämlich fünfzig oder fünfzehn.
Die Händler vermehrten die Not noch in der Weise
daß sie aus sich selbst meinen Leuten auf Borg gaben!
Nachdem sie so getan, raubten sie sie aus, bis sie soweit
gingen, si ch bezahlen zu lassen, indem sie für ein Pfund
*) Die eingellammerte» Worte find zum Berständni» der Zu-

sammenhanzS in der Uebrrsetzungergänzt.

(Sterling) Schuld zwei oder drei Rinder gewaltsam
Wegnahmen. Diese Dinge find es, die den Krieg in
diesem Lande erweckt haben.

Und jetzt in diesen Tagen, da die Weißen sahen, daß
Du, der Du Frieden mit uns Md Liebe zu uns hast,
(nicht da warst), da begannen sie uns Zusagen: Der
Gouverneur , der euch lieb hat, ist in einen
schweren Krieg gezogen, er ist tot , und weil er
tot ist, werdet ihr auch sterben. Sie gingen so¬
weit, daß sie zwei Herero des Häuptlings Tjetjo
töteten, bis Leutnant N.*) anftng, meine Leute
im Gefängnis zu töten. Es starben zehn, und es
hieß, ste seien an Krankheit gestorben, aber sie starben
durch die Arbeitsaufseher und durch die Knüttel. Zu¬
letzt fing LeutnantN. an, auch mich schlecht zu behan¬
deln und eine Ursache zu suchen, wegen deren er mich
töten könne, indem er sagte: „Die Leute von Kamba-
sembi und Uanja machen Krieg. Da rief er mich, mich
zu befragen. Ich antwortete wahrheitsgemäß, nämlich
„nein". Aber er glaubte nicht. Zuletzt setzte und ver¬
barg er in der Schanze(Feste) Soldaten in Kisten**).
Und er rief mich, damit wenn ich käme, er mich er¬
schieße. Ich ging nicht hin; ich merkte(die Absicht),
und deshalb entfloh ich. Darauf schickte Leutnant N.
Leute mit Gewehren, mich zu erschießen. Darüber

*) Distriktchef in Okahandja vor de« Krieg».
Bezieht fich wahrscheinlich auf die dev HereroS zunächst un¬

erklärliche Verwandlung vieler Zivilisten in Eoldaten durch dir mlli«
tärische Einziehung.

wurde ich zornig Md sagte: „Jetzt muß ich die Weißen
töten, (sei es selbst, daß) ich sterbe." Deun daß ich
sterben sollte, habeich gehört von einem Weißen,
mit Namen L. . . .

Das find meine Worte. Ich bin der Häuptling
Samuel Maharero. (Forts, folgt.)

Die «ene Versuchsfahrt des Zeppeliuscheu
Luftschiffes.

Friedrichshofen, 24. Sept. Der weitere Verlauf
der Fahrt war in jeder Beziehung glanzvoll. Von
Meersburg aus nahm das Luftschiff seinen Kurs auf Kon¬
stanz und umfuhr dann, den Konturen des Sees folgend,
fast den ganzen See, ebenso wie im Oktober vorigen
Jahres. In der Schweiz ging es in dichtem Nebel wett
in das Land hinein und fand mit Hilfe des Kompasses
wieder seinen Weg auf den See zurück. Gegen eine auf¬
gekommene Brise von etwa vier Metern in der Sekunde
fuhr es sodann zu seiner Aufstiegstelle zurück, die es nach
dreistündiger Fahrt erreichte. Vor der Ballonhalle, übte
das Luftschiff »M etwa eine Stunde lang Auf- und Nieder¬
steigen vermöge der Höhensteueruug, Uebungen, dieDhne
jegliche Ballastabgabe wunderbar sicher gelangen. Nach
einer Gesamtfahrzeit von reichlich vier Stunden ging das
Fahrzeug schließlich mit sinkender Sonne auf den See nieder
und wurde schnell und leicht nunmehr in seine neue Halle
überführt. Mit einer Fahrzett von 4 Stunden hat das
Zeppelinsche Luftschiff einen glänzenden Rekord gemacht,



ordneten Zustände vermissen lasten würde, die jetzt dank
der englischen Verwaltung in dem Land herrschen.

Die Macht der amerikanischen Eisenbahntrnsts
wrrd auch der Regierung des Staates Alabama mit der
Zeit rech: unangenehm. Der Gouverneur hat für den 7.
ucovember eine außerordentliche ParlamentSsesfion anberaumt
zur Entscheidung der Frage, ob eigentlich daS Volk oder
dre Elsenbahngesellschaftendie Herrschaft im Staat ausüben.

Der amerikanischeMarin -sekretär Meteals
hat bei drei amerikanischen Firmen fünf Torpedobootszerstörer
rm Gesamikosteabetrag von 3065000 Dollar in Auftrag
gegeben, die mit Turbinen nach dem Parsonsystem ausgerüstet
sein lösten.

Die Erkrankung - es Grotzherzogs
von Baden.

Konstanz, 25. Sept. 9 Uhr vormittags. Das Be¬
finden des GroßherzogS ist unverändert ernst, die Nachtruhe
war etwas gestört. Ein Teil des gestrigen Nachmittags
verbrachte der hohe Patient im Lehnsessel.

In der Schloßkapelle auf der Mainau fand gestern
abend6 Uhr wiederum eine Abendandacht statt, zu der sich
die Großherzogin, das Erbgroßherzogspaar, die Kronprin¬
zessin Viktoria und die übrigen Herrschaften und Hofstaaten
emgefundeu hatten. Auf besonderen Wunsch der Groß¬
herzogin fand hierbei Orgelspiel statt.

r.̂ Maina «, 25. Sept. Nachm. 5 Uhr. Der Zu¬
stand Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ist un¬
verändert. Allerhöchst derselbe verbrachte den heutigen Tag
in großer Ruhe, zeitweilig schlafend. Die Nahrungsauf-
nahme ist ausreichend. Gez. Dr. Fleiuer. Dr. Dreßler.

Uagea-Hleuigkeiten.
A»s Gtudt«rtz Lims.

Nagold » 26. September

Ende de- Talers . Der Zeitpunkt, von welchem
ab die Eintalerstücke deutschen Gepräges nicht mehr als
gesetzliches Zahlungsmittel gelten, rückt heran. Es darf
deshalb darauf aufmerksam gemacht werden, daß vom 1.
Oktober ab außer den mit der Einlösung beauftragten Kaffen
niemand verpflichtet ist, diese Münzen in Zahlung zu nehmen.
Bei den Reichs- und Landeskaffen werden diese Taler bis
zum 30. September 1908 zu dem Wertverhältniffe von drei
Mark gleich einem Taler sowohl in Zahlung als auch zur
Umwechslung angenommen.

Unterjettinge», 25. Sept. Am Sonntag morgen
um 6 Uhr ist die ca. 70jähr. M. H. vermutlich in schlaf¬
trunkenem Zustand aus dem2. Stock herausgestürzt;
sie erlag am Dienstag den erlittenen Verletzungen.

Evangelische Landessynode. Die Kommission
der evangel. Landessynode hat die ihr vom evangel. Synodus
vorgelegte Frage, ob an eine Erneuerung des Gesang¬
buches, wie auch des Choralbuches heraugetreten werden
soll, bejahend beantwortet. Die Kommission legt folgen¬
den mit 7 gegen2 Stimmen gefaßten Antrag vor: „Die
7. Evangelische Landessynode hält eine Emeuerung des
Gesangbuches für ein Bedürfnis. Sie geht davon aus,
daß die Aufstellung eines Gesangbuchsentwurfs von der
Oberkirchenbehördeeingeleitet und der Entwurf der Landes¬
synode zur Beschlußfassung vorgelegt wird. Sie vertraut
dabei, daß unserem Gesangbuch sein bisheriger Charakter
als Kirchen- und HauSgesangbuch möglichst gewahrt bleibe.
Die Landessynode erkennt es weiter als wünschenswert an,
daß mit der Reform des Gesangbuches eine Umarbeitung
des Choralbuches verbunden werde mit dem Absehen, den
württ. Kirchengesang unter Schonung seiner berechtigten
Eigenart mit der Weiterentwicklung des deutschen Kirchen¬
gesangs in Fühlung zu erhalten. Eine wesentliche Förde¬
rung für die Durchführung einer solchen Reform steht sie
darin, daß neben der Textausgabe des Gesangbuches auch
eine Ausgabe mit Noten geschaffen wird." Berichterstatter

wobei jedoch zu betonen ist, daß ein solcher nicht beabsich¬
tigt war und durchaus nicht die Leistungsfähigkeit des Schiffes
darstellt. Es hätte ebensogut noch sechsmal vier Stunden
fahren können, da sein Ballast beim Landen fast un¬
berührt war. Die Bedeutung der heutigen Probefahrt
liegt in dem Beweis einer vollendeten Stabilität,
der Steuerfähigkeit und der Sicherheit des Funk-
tionierenS , vielleicht auch in dem erneuten Nachweis einer
Geschwindigkeit von reichlich 15 Meter, die voll anderen
Luftschiffen bisher nicht annähemd erzielt worden ist. Die
Fahrten werden in den nächsten Tagen fortgesetzt(F. Ztg.)

Friedrichshafen, 25. Sept. Bei schönstem Wetter
ist Graf Zeppelin heute mittag 1 Uhr abermals aufge¬
stiegen und manövrierte bis 4 '/» Uhr über dem See
zwischen Friedrichshafen und der Ballonhalle in Manzell.
Die heutige Uebungssahrt diente daher nur zur Erprobung
der motorischen, dynamischen und statischen Eigenschaften
des Luftschiffes, denn von Beginn des Aufstieges an sah
man das Luftschiff beständig vor- und rückwärts, auf- und
abwärts sich bewegen. Auch beschrieb es vielfach Kreis¬
bogen. Als Vertreter des Reichs nahm heute Professor
Hergesell-Straßburg an der UebungSfart teil. (Mpst.)

Heiteres ans der Jngend . (Wahres Geschichtchen).
In einem kleinen norddeutschen Ort wurden vor kurzer
Zeit einige Hünengräber entdeckt. Der Direktor des ger¬
manischen Museums begab sich selbst dorthin und ging am
Tag seiner Ankunft zum Bürgermeister des Städtchens.

über die Gesangbuchfrage waren Knapp und Dr. v. Haffner,
für die Choralbuchfrage Lang II und v. Buhl.

Ttnttgart, 25. Septbr. Die Vorentwürfe über die
Kanalisierung  der württemöergischen Neckarstrecke,
sowie über die Vergrößerung und die Vertiefung der Häfen
von Heilbronn ünd Neckarsulm sind soweit gediehen, daß
heute in Heilbronn, wie der „Schwäb. Merkur" berichtet,
die ständige technische Kommission der Vertreter, von Baden,
Hessen und Württemberg zusammengetreten ist, um darüber
Beschluß zu fassen,, welche der verschiedenen Lösungen dem
endgültigen Plan zugrunde zu legen ist.

Eine bedeutsame Bekanntmachung des Stadt¬
polizeiamtes Stuttgart  betr . Verkaufsprovistonan die
Kellnerinnen. Es ist bekannt, daß die Kellnerinnen
in vielen Gegenden Deutschlands, besonders in den
Großstädten, an dem Gewinn für die Getränke einen
prozentualen Anteil haben. Sie find selbstverständlich in
diesem Falle daran interessiert, daß die Gäste möglich viel
trinken und werden es an entsprechender Ermunterung, die
in der Form bald gröber bald feiner sein kann, nicht fehlen
lassen (offenes oder verdecktes Animier-System) Das
Stadtpolizeiamt Stuttgart hat nun den Wirren bekannt
gemacht, daß die Entlohnung des Personals durch Provision
für verkaufte Getränke als Förderung der Völlerei ange¬
sehen werden kann, was nach der Reichsgewerbeordnung
zur Entziehung der Konzession führt.

r. Tübingen , 25. Sept. (Nachm. 4 Uhr.) Im
Ammertal an der Straße nach Herrenberg ist in Neusten
im Haus des Bauern Sautter  Feuer ausgebrochen, daS
mit rasender Schnelligkeit um sich griff. Sechs Häuser
stehen in Flammen  und die Bewältigung des Feuer¬
meers ist noch nicht abzusehen. Die Ammer führt nur
spärlich Wasser. Die Entstehung des FeuerS ist noch nicht
ermittelt. Die Geschädigten haben nur wenig gerettet und
sind zum Teil nur ungenügend versichert. Der Oberamt¬
mann von Herrenberg mit dem Bezirksfeuerlöschinspektor
eilte von einer andern Brandstätte hierher. Es sollen einige
hundert Mark Bargeld verbrannt sein.

r. Degerloch, 25. Sept. Am Montag abend6.15
entgleiste in der Nähe des Westbahnhofs die Lokomotive
eines von Möhringen her kommenden Güterzuges. Von
einem noch Unermittelten wurden mehrere Eisenstücke in die
Gletsfugen gesteckt, die den Unfall, der übrigens nur kleine
Verspätungen zur Folge hatte, verursachten.

r. Aalen , 25. Sept. Auch der Stadt Aalen ist es
gelungen, ein Museum  in ihre Mauern zu bekommen.
Ein Sohn der genannten Stadt, Herr Jakob Schweiker-
Augsburg, hatte vor Jahren eine Sammlung von Schubart-
Erinnerungen angelegt, welche er dann ausgedehnt hat auf
seine Vaterstadt Aalen. Durch Schenkung ist nun dieses
reichhaltige Museum an die Stadtgemeinde Aalen überge¬
gangen. Mit der demnächstigen Eröffnung dieses Schweiker-
'schen Schubart-Museums, die für Milte Oktober geplant
ist, wird auch ein Katalog erscheinen unter dem Titel:
Schubart-Museum, Aalener Kunst- und Altertums-Samm¬
lung verbunden mit einem Führer durch Stadt und Gegend,
von Wilh. Jak. Schwester. Ein Blick in den Katalog ge¬
nügt, um zu zeigen, welch hohen Wert diese Sammlung
für die Stadt Aalen und Württemberg besitzt.

r. Kirchheim «. T., 25. Sept. Daß ein Pferd als
„herrenloses Gut" betrachtet wird und von einer Gemeinde
für deren Rechnung öffentlich versteigert wird, ist gewiß ein
seltener Fall. Zwei Pferdehändler und ein Metzger stritten
sich gegenseitig darum, wem das Pferd nicht gehöre. Die
Pferdehändler als Käufer und der Metzger banden sich daS
Tier mehreremals gegenseitig vor dem Hause fest, bis end¬
lich die Polizei das Tie' in einen Wirtschaftsstall brachte
und das Stadtschultheißenamt Käufer und Verkäufer zu
einer Erklärung ausforderte, ob sie Anspruch an den Gaul
erheben und ihn gegen die Verpflegungskosten übernehmen
wollten. Von beiden Seiten wurde erklärt, daß Eigen-
tumsansprüche nicht erhoben würden. Jetzt wird der Gaul,
wie schon gesagt, nächstens für Rechnung der Stadt öffent¬
lich versteigert.

Als er sich aber vorstellte und sagte, er wäre der Direktor
des germanischen Museums, unterbrach ihn der Bürger¬
meister und rief: Ich kann Sie nicht mehr gebrauchen, wir
haben schon genug Wanderzirkusse und Schaubuden in der
Gegend." (Spielverderber.) Eine kleine Gesellschaft fideler
Herren wird im Hochgebirge vom Unwetter überrascht und
muß zwei Tage unfreiwilligen Aufenthalt in einer Hütte
nehmen. Nachdem alle möglichen Mittel zur Vertreibung
der Langeweile erschöpft find, kommt einer auf den geist¬
reichen Einfall: Wer das dümmste Gesicht machen kann,
soll eine Prämie erhalten. Der mit Beifall aufgenommene
Vorschlag wird sofort in die Wirklichkeit umgesetzt, und
plötzlich erschallt es unisono; „Herr Assessor Möller hat ge¬
wonnen!" Dieser aber platzt empört heraus: „Meine Herren,
das verbitte ich mir, ich Hab ja gar nich: mitgespielt!"
(Erwartung und Erfüllung. Frei nach Schiller.) „Unterm
blitzenden Helm zieht, stolz er in das Manöver. — Mit
dem Zylinder jedoch kehrt er, a. D., still zurück!" (Kinder¬
mund.) Auf der Promenade schilt eine feingekleidete Dame
ihren fünfjährigen Sohn aus, der sie in abgerissenem Zu¬
stand begleiten will. „Geh nur vor, du Schmutzfink, ich
mag»nicht mit dir gehen!" Unter Tränen tönt cs zuruck:
„Du willst ja nur nicht, daß man sehen soll, daß du ver¬
heiratet bis!" (Stilblüte.) Eine höhere Tochter sollte einen
Aufsatz über Goethes Leben liefern und schrieb dabei:
„Goethe war nicht gern Minister, weil er sich lieber geistig
beschäftigte." (Ein Entschuldigungsbrief.) „Geehrter Herr
Lehrer! Endes unter reichender ersucht Herrn Asmus um
acht Tage Ur erlaubnis für meine Olga. Zwecks Ver-

r. Heilbronn , 24. Sept. Am letzten Sonntag nach¬
mittag wurde ein 13 Jahre alter Knabe, Sohn eines hies.
Lokomotivführers, in der Wohnung seiner Eltern, aus einer
Kopfwunde blutend, bewußtlos aufgefunden. Da die Eltern
abwesend waren, wuree der Knabe in das Krankenhaus
gebracht, wo festgestellt wurde, daß der Verletzte eine Schuß¬
wunde im Kopf hatte, an welcher er nach wenigen Stunden
starb. Die Ursache der Verletzung ist unter Umständen auf
Unvorsichtigkeit beim Hantieren mit einer Schußwaffe zurück¬
zuführen.

r. Flein O.A. Heilbronn, 25. Sept. (Vorsicht beim
Schießen.) Seit 14 Tagen wird in unseren Weinbergen
mit ihrem reichen Segen die Weinberghut von zahlreichen
„Wengert-Schutzen" ausgeübt. Einer derselben, namens
Wolf, hat sich gestern mit einer alten Pistole zwei Finger
an der rechten Hand abgeschoffen und dadurch sich und seine
Eltern großen Nachteil zugezogen.

Bo « Trnppennbnngsplatz 24. Sept., schreibt dem
„Schw.M." ein Landwehrmann:Das Landwehrregiment
nun aufgelöst, die Abschiedslteder sind verklungen, und die
Wehrmänner, die aus allen Teilen unseres engen Vater¬
landes zusammengekommenwaren, kehren wieder zu ihrem
bürgerlichen Berufe zurück. Manche alte Freundschaft ist
während der Uebung wieder aufgefrischt, viele neue sind
geschloffen worden. Die Uebung selbst, von gutem Wetter
begünstigt, ist prächtig verlaufen. Es war eine Freude, zu
sehen, mit welchem Interesse alle das Neue, das ihnen
Exerzierreglement, Gewehr 98 usw. gebracht haben, sich zu
eigen machten. Der Regimentskommandeur konnte denn
auch in seiner Abschiedsrede mit Genugtuung feststellen, daß
Wollen, Eifer und Disziplin alle seine Erwartungen über¬
troffen haben. Kranke gab es sehr wenig, Strafen von
Belang gar keine. Die Kost war gut und reichlich. Be¬
sondere Anerkennung verdient die Behandlung der Wehr-
männer seitens der Vorgesetzten. Mit viel Geschick und
Takt haben sie sich dieser heiklen Aufgabe unterzogen, und
so war bald das gegenseitige Verhältnis recht angenehm.

r. Biberach , 24. Sepi. Im nahen Schwiemhausen
erlitt ein 19jähriger Bursche einen Beinbruch infolge Scheuens
seines Pferdes vor heimkehrender Artillerie, die in den Dör¬
fern des Rißtales bet der Rückkehr vom Manöverfelde ein¬
quartiert wurde.

r. Biderach a. R., 24. Sept. Bis heute ist es nicht
gelungen, zu ermitteln, wer das hiesige Wielanddenkmal am
Tage des Gedenkfestes mit roter Farbe bestrichen hat. Der
Verdacht, der sich anfänglich gegen einige junge Leute aus
hiesigen angesehenen Familien richtete, hat sich nicht bewahr¬
heitet. — Am kommenden Montag findet die Einweihung
des hiesigen neuen Mädchenschulgebäudesstatt. Die Gesamt¬
kosten des imposanten Gebäudes— ohne Bauplatz— be¬
laufen sich auf rund 300 000 einschließlich der Ein¬
richtung. In dem 61 iu langen Hauptflügel an der Wieland¬
straße ist die Volksschule untergebracht, in dem 30 m langen
Seitenflügel an der Mondstraße die höhere Mädchenschule.
Im Aeußeren ist das Gebäude als Putzbau aufgeführt.
Vorbildlich waren die prächtigen Stadt- und Spitalgebäude
und die Patrizierhäuser Biberachs aus dem 15. und 16.
Jahrhundert. Stadtschultheiß Müller hier gibt ans Anlaß
der Einweihung eine Festschrift heraus, welche als ein ge¬
schichtliches Dokument den Werdegaug des hiesigen Schul¬
wesens schildert.

Blanbenrer Alb, 23. Sept. Kartoffelsegen
muß man es nennen, wenn, wie es in einem sogenannten
Krautland bei einem Albdorf heute vorkam, von 6 Kar¬
toffelstöcken 350 Kartoffeln herausgegraben werden, im
Durchschnitt also 58 Stück. Die zwei größten derselbe»
wiegen 260 und 265 Gramm, die zwei kleinsten je schwach
2 Gramm. An einem dieser6 Stöcke wurden allein 103
Kartoffeln gezählt. Gesteckt batte man im Frühjahr je zwei
mittlere Kartoffeln. Eine besondere Düngung wurde nicht
vorgenommen.

r. Bo « Fränkischen, 23. Sept. Die Landwirte
beschäftigen sich gegenwärtig damit, die Mäuse, die noch nie
in so großer Zahl ausgetreten sind, zu vertilgen. Auf einem
Grundstück von etwa zwei Morgen wurden in wenigen

größerung der Familie. Mit aller Hochachtung und schon
im Voraus besten Dank zeichenF. H." (Modern.) Junge
zum Vater, dem er sein schlechtes Zeugnis zeigt: „Weißt
du, Papa — die Lehrer verstehen meine Individualität
nicht." (Neugierde.) Münchner zu einem Temperenzler:
„Sagen S ' amal, wieviel Prozent Antialkohol bat denn
eigentlich so a Glas Wasser?" (Willem de tweite.) Ein
schleswig-holsteinischer Bauer beredet sich mit dem Herrn
Pastor, ob er wohl Kaiser Wilhelm zum Paten für seinen
neunten Sohn bekommen könnte, für den siebenten hätte er
schon den Prinzen Heinrich gehabt. „Nun, wo schall er
wull heetn, din lütt Jung?" fragt der Herr Pastor. „Willem
kannst du ihn nicht heeten, weil schon een von din Jung
so heeten deiht." — „So heeten wir ihn man Willem den
tweiten"' meint darauf ruhig der Bauer. (Pech.) Die
Schwadron kehrt vom Exerzieren zurück, und an ibrer Spitze
reite ich mit dem dicken Oberleutnant von X. „Sagen Se
mal, Einjähriger", beginnt er plötzlich, „bei was für 'ner
Verbindung waren Sie eijenllich aktiv?" — „Ich war
Burschenschafter, Herr Oberleutnant." — „Ne! Warum find
Se denn nich ins Korps jejaugen?" — „Mein Vater war
auch Burschenschafter." — „Donnerweller! Son Pech!"
entgegnete treuherzig mein Ober.

« «» de« M »g, -»d»»f« ' « litt1er« . Rache . Da»Hintern-
dorfer Jntrlligenjblatt mußt» sei« Erscheinen einstrllen. In der
letzte« Nummer verkündet« der Redakteur folgende Danksagung:
Bei meinem Scheiden au» dem Orte , veranlaßt durch Mangel an
lef»k«ndigem Publikum, sag« ich allen Frrunden und Bekannten Lebe¬
wohl. Fedrrl , Redakteur.



Stunden, tausend Mäuse getötet. Weil die Wintersaaten
schon bestellt find, muß eifrig an die Ausrottung gegangen
werden.

GerWrsaal.
Tübingen, 25. Sept. (Strafkammer). Dienstknecht

Anton Köhler  von Wurmlingen war bei Oelmüller Wohl-
Lold in Derendingen als Pferdeknecht bedienstet. Am
Sonntag den 30. Juni nachts verkaufte Köhler in der Ochsen-
mirtschaft in Entringen an den Fuhrmann Friedrich Hipp
von Tübingen einen Sack Haber im Gewicht von ungefähr
1'/, Zentner zum Preise von 7 Köhler war nun
gestern beschuldigt, er habe jenes Quantum Haber seinem
Dienstherm dadurch unterschlagen, daß er von dem ihm von
Wohlbold zur Fütterung der Pferde verabreichten Haber
soviel zurückbehielt und nachher den Erlös für sich ver¬
brauchte. Im Vorverfahren machte Köhler geltend, er habe
den an Hipp verkauften Sack Haber auf der Fahrt von
Tübingen nach Unterjesingen auf der Straße gefunden.
Hipp war der Hehlerei angeklagt; ihm war zur Last gelegt,
er habe feines Vorteils wegen jenen Haber, von dem er wußte,
oder den Umständen nach annehmen mußte, daß er mittels
einer strafbaren Handlung erlangt sei, angekauft. Hipp ist
wegen Hehlerei schon vorbestraft. Beide Angeklagten be¬
stritten strafbares Handeln und beantragten weitere Zeugen¬
vernehmung, worauf die Verhandlung auf 3. Okt. vertagt
wurde.

r. Stuttgart , 23. Sept. (Strafkammer.) Ein
Heiratsschwindler stand in der Person des 28 Jahre alten
Schlossers Richard Schwab von hier vor Gericht. Der
schon 2mal wegen Heiratsschwindel vorbestrafte Angeklagte
knüpfte letztes Frühjahr mit einer hier bediensteten Köchin,
die sich einige hundert Mark erspart hatte, ein Verhältnis
an. Obgleich verheiratet, belog er das Mädchen, er sei
ledig und werde sie heiraten. Das Mädchen schenkte ihm
Glauben, mußte aber ihre Vertrauensseligkeitmit dem
Verlust ihrer Ersparnisse büßen. Innerhalb drei Monate
entlockte ihr Schwab unter allerlei Vorspiegelungen über
400 Außerdem stahl er dem Mädchen ca. 20 ^ aus
ihrer Geldbörse. Nachdem er dem Mädchen ihre Ersparnisse
abgenommen hatte, ließ er sich nicht mehr blicken und als
sie sich nach ihm erkundigte, mußte sie erfahren, daß sie
einem Betrüger zum Opfer gefallen war. Daraufhin er¬
stattete sie Strafanzeige gegen den Schwindler. Dieser
flüchtete in die Schweiz, wurde aber in Luzern verhaftet
und ausgeliefert. Die Strafkammer schloß diesmal mil¬
dernde Umstände aus und verurteilte den Angeklagten zu
1 Jahr 2 Monaten und 15 Tagen Zuchthaus und zu 5
Jahren Ehrverlust.

Karlsruhe, 25. Sept. Das hiesige Schwurgericht
beschäftigte sich heute in einer längeren Sitzung mit dem
Straßentumult, der in der Nacht vom 22./23. Juli ds. Js.
während der Verhandlungen des Hau-Prozefses Hierselbst
stattfand. Das Urteil folgt.

Destsche» «eich.
Berlin , 24. Sept. Groß-Berlin,  das eine Wirk¬

lichkeit ist, wenn es auch noch nicht auf dem Papier der
Bureaukraten steht, hat die Zahl von drei Millionen
Einwohnern überschritten.  Berlin hat bereits im
vorigen Jahre die zweite Million überschritten und die Zahl
der Einwohner in den Berliner Vororten hat jetzt, nach
den amtlichen fortlaufenden Notierungen der einzelnen Ge¬
meinden gerechnet, die Höhe von 1054 000 erreicht. Groß-
Berlin zählt demnach 3104000 Seelen. An der Spitze
der Vororte steht Charlottenburg mit rund 216 000 Seelen,
daun folgt Rixdorf mit 167 000, Schöneberg mit 146 000 rc.
Die junge Stadt Wilmersdorf steht mit 71000 vor dem
größten Dorf Lichtenberg, dessen Einwohnerzahl 62000
beträgt. (Mpst.)

Berlin , 24. Sept. Ein schwerer Fall von Land¬
friedensbruch hat sich in Moers,  wie ein hiesiges
Blatt erfährt, ereignet. Der polnische Bansonium-Klub in
Hochstraß bei Moers hielt in einem Gasthaussaale eine Ver¬
sammlung ab. Als die Polizei aufforderte, den Saal zu
räumen, verließ ein großer Teil der Anwesenden das Lo¬
kal. Nur etwa 8 Mann widersetzten sich der Aufforder¬
ung. Einer von ihnen zog in der Erregung den Revolver
und schoß. Dies war das Signal zu einer allgemeinen
Schießerei und Schlägerei. Die Polen stürzten auf die
Schutzleute, von denen einer durch3 Hiebe über den Kopf
und ein anderer durch einen Messerstich in den Rücken, der
die Lunge traf, verletzt wurden. Die beiden Schutzleute
feuerten aus ihren Revolvern mehrere Schüsse auf die
Menge. Zwei polnische Arbeiter wurden getötet und 14
Personen zum Teil sehr schwer verwundet. Nach der
Schlägerei wurden über 40 ausgeschossene Revolverpatronen
gefunden. Infolge dieser Ausschreitungen ist die Abhaltung
e:ner polnischen Festlichkeit in Hochemmerich von der Poli¬
zei untersagt worden. (Mpst.)
^ ^ Sigruariugen, 25. Sept. Automobil-Unfall.
Gestern abend, bei eintretender Dämmerung, ist zwischen

^ Jungnau Redakteur Ostertag vom Neuen
Ulbbo t en m Ebingen  mit seinem Automobil tötlich
«̂ " " Sluckt.  Der Motor des Automobils explodierte.

Ostertag wurde sehr schwer verbrannt und in das
Furst-Karl-Landesspttal in Sigmaringen überführt. An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Ebingen 25 Sept. Zu dem schweren Auto¬
mobilunfall  des Redakteurs Ostertag in Ebingen wird
uns noch folgendes mitgeteilt: An der Zündröhre des
Motors hatte sich eine Schraube gelockert, wodurch Benzin
ausgelaufen ist. Osiertag brachte daher das Automobil
zum Stehen, um den Schaden zu reparieren. Dabei geriet
das Benzin in Feuer und das Automobil stand augenblick¬

lich in Flammen, während Ostertag sich unter ihm befand.
Seine Kleider fingen ebenfalls sofort Feuer. Eine Dame,
die sich in seiner Begleitung befunden hatte, schob mit
Hilfe eines hinzugekommenen Ingenieurs das Automobil
bei Seite, worauf erst Ostertag Hilfe zu teil werden konnte.
Er hatte sehr schwere Brandwunden erlitten und sein Zu¬
stand gibt zu sehr ernsten Bedenken Anlaß.

Stratzbnrg, 24. Sept. In dem Städtchen St . Pilt
im Kanton Rappoltsweiler zerstörte eine,Feuersbrunst
in der Nacht vom 22. auf den 23. Sept. acht Wohn¬
häuser  und drei gefüllte Scheunen. Die,Bewohner retteten
nur das nackte Leben. ,

Metz, 23. Sept. Nach der Rückkehr vom Manöver
wurden die zur Reserve  zu entlassenden Mannschaften
gestern nach Möglichkeit in den Kasernen zurückbehalten.
Die Geschäftswelt, der eigens eine längere Offenhaltung
der Verkaufsläden zugestanden war, nahm diese Maßregel
mir gemischten Gefühlen auf. Sie war jedoch notwendig,
da im Vorjahre vielfach die Reservemannschaften zum Teil
grobe Ausschreitungen begangen hatten. Schon in der
Frühe des heutigen Tages begann der Abtransport. Allein
nach Westfalen wurden etwa 9000 Reservisten des 16. Ar¬
meekorps entlasten.

Posen, 25. Sept. In Mertenheim (Ostpreußen)
brannte  eine . Baracke nieder,  in der russische Arbeiter
schliefen. Acht Personen  sind tot, viele schwer ver¬
letzt. Man vermutet Brandstiftung aus Rache, da die
Russen mit den einheimischen Arbeitern in Unfrieden lebten.

r. Hamburg , 25. Sept. Beim Reinigen des im
Jonashafen liegenden russischen Tankdampfers „Meteor"
flößen Petroleumreste ins Wasser. Durch einen Zufall ge¬
riet das Petroleum  auf dem Wasser in Brand,  das
Feuer griff auf den„Meteor" über. Die Mannschaft des¬
selben, etwa 50 Russen und Chinesen, versuchten sich durch
einen Sprung ins Wasser zu reiten. Verschiedene sind
durch Anklammern an heiße Schiffsteile verletzt Word«».
Zwei werden vermißt.

r. Kiel, 24. Sept. Nach einer Bekanntmachung des
Arbeitgeberverbands im Baugewerbe ist mit den Kutschern
und Platzarbeitern in den Holzhandlungen, sowie den
Stukkateuren und Heizungsmonteuren eine Einigung erzielt.
Von der geplanten Aussperrung der Arbeiter wird daher
abgesehen. Alle Geschäfte für den Verkauf von Ware der
Baubranche sind wieder eröffnet, ebenso der Arbeitsnachweis
des Arbeitgeberverbands.

Gräfin Montignoso.
r. Extrablatt London, 25. Sept. Das Reutersche

Bureau verbreitet die Meldung, daß die Gräfin Montignoso
mit dem Sänger Tomaselli heute vor dem Standesamt
Strand in London im Beisein dreier Zeugen die Ehe ein¬
gegangen  ist.

Dresden, 25. Septbr. Der Hof steht dem neuesten
Schritt der Gräfin Montignoso kühl gegenüber. Ob die
Apanage weiter gezahlt wird, entscheidet eine Sitzung des
Staatsministeriums unter Vorsitz des Königs, die nicht vor
Freitag zu erwarten ist. Die Prinzessin Pia Monika wird
unverzüglich dem sächsischen Hof zugeführt werden.

Ausland.
Budapest, 24. Sept. Erzherzog Joseph  stieß

Samstag in dem vom Aerar gepachteten Maramaros-
Gyertyanlinger Jagdrevier während einer Pürsche auf
Hochwild plötzlich in unmittelbarer Nähe auf einen3—4
Jahre alten männlichen Bären  von mittlerer Größe.
Leim Nahen des Erzherzogs sprang der Bär sofort in das
Dickicht. Der Erzherzog machte sein Gewehr sofort schuß¬
fertig, schoß auf 8—10 Schritte und traf auch den Bären
ins Schulterblatt. Das getroffene Tier nahm nun den
Jäger auf und war mit zwei Riesensätzen an der Seite
des Erzherzogs, der das wütende Tier mit zwei Schüssen
empfing. Nun gestaltete sich die Situation äußerst gefähr¬
lich, da dem Erzherzog die Reservepatronen seines Ge¬
wehres auSgegangen waren und das Gewehr des ihm zu-
geteilten Waldhegers nicht sofort losging. Der Erzherzog
verlor jedoch seine Geistesgegenwart nicht. Es gelang ihm,
während er 2 bis 3 Sprünge nach rückwärts machte, sein
Gewehr noch einmal zu laden und den ihm nachsetzenden
Bären in einer Entfernung von 2 bis 3 Schritten nieder¬
zustrecken.

Ueber ei« « erkwnrdiges Abenteuer eines
Eöpenickers wird aus Brüssel gemeldet: Frauen, die
mit dem Ausbuddeln von Kartoffeln in der Umgebung des
Dörfchens Ethe bei Virton beschäftigt waren, sahen in
einiger Entfernung bei einem Heuschober einen völlig nackten
Mann liegen. Einige der älteren Bäuerinnen wagten sich
heran und fanden den Adamiten in tiefem Schlafe. Er
war nicht zu erwecken, und die benachrichtigten Gendarmen
brachten ihn in das Kreis-Krankenhaus. Dort stellten die
Aerzte bald fest, daß der Bewußtlose sich in Chloroform¬
narkose befand. Spät abends erst gelang es, ihn wieder
zum Bewußtsein zu bringen. In seiner polizeilichen Ver¬
nehmung gab er an, Heinrich Weber zu heißen, aus Cöpenick
zu stammen und 52 Jahre alt zu sein. Er sei vor langen
Jahren nach Amerika auszewandert, labe dort ein kleines
Vermögen erworben und nun den Wunsch gehabt, seine
Heimat wiederzusehen. Vor einigen Tagen in Ostende
angekommen, habe er sich Brüssel angesehen, sei von dort
nach Arlon gefahren in der Absicht, über Luxemburg in
kleinen Etappen reisend, seine alte Mutter in Cövenick auf¬
zusuchen, um ihr 15000 Fr. zu bringen, die ermBanknoten
in seinem Gürtel trug. Er gab an, in einer Herberge in
Arlon abgestiegen zu sein, wo er etwas genoffen habe.
Seitdem wisse er von nichts mehr; nicht, wie oder wo er !

eingeschlafen oder betäubt worden sei, nicht wie man ihn
seiner Kleider und Wertsachen beraubt, noch wie er von
Arlon nach dem Felde bei Mrton gekommen sei. Die
Staatsanwaltschaft beschäftigt sich jetzt mit der dunklen
Affäre.

r. Lodz, 25. Sept. Der Generalgouverneurhat 5
Kontorbeamte der Aktiengesellschaft Silberstein zu Geld¬
strafen bis zu 3000 Rubel verurteilt, weil ihnen die Nach¬
richt über die dem Fabrikbesitzer drohende Gefahr2 Stun¬
den vor der Ermordung vorlag, ohne daß ihrerseits eine
Benachrichtigung der Polizei erfolgte. Die Untersuchung,
sowie die Urteilsfällung unterliegen auf Grund der Bestimm¬
ungen des Gesetzes über den Kriegszustand der Machtbe¬
fugnis des Generalgouverneurs.

r. Madrid , 24. Sept. Aus Malaga wird gemeldet,
daß der Fluß Guadalmedina über seine Ufer getreten ist,
wodurch die tiefer gelegenen Teile der Stadt überschwemmt
wurden. Bisher wurden 2 Leichen aufgefunden. Man
befürchtet, daß zahlreiche Personen ertrunken sind.

r. Kapstadt , 25. Sept. (Kabeltelegramm). Es wird
hier mit Genugtuung begrüßt, daß die korrekte Haltung
der Kapregierung in der Angelegenheit Morengas von einigen
Zeitungen, unter ihnen von der„Nord. Allg. Ztg.", aner¬
kannt wird.

Newyork, 23. Sept. Robert Pink er ton,  der ver¬
storbene Chef der jetzt wieder so vielgenannten Detektiv-
Firma, hat nach dem„Daily Telegraph" ein Vermögen
von 12 Millionen Mark hinterlassen. Pinkerton erhielt für
seine Leistungen als Detektiv außer dem Honorar oft große
Geschenke. Diese haben ihn seit Jahren zum Millionär
gemacht.

Newyork, 24. Sept. Marconi  langte gestern am
KapBretonin  Neuschottland an. Er erklärte, der draht-
lose  Dienst über den Ozean  beginne Mitte Oktober.
Der Erfolg sei diesmal sicher. Zwanzig Worte könnten
in der Minute befördert werden. Die Gebühren seien nur
die Hälfte der Kabelkosten.

Selbsthilfe gegen ««lantere» Wettbewerb.
Ein originelles Mittel der Selbsthilfe brachte in den

Pfingstfeiertagen der Schuhhändler-Verband Worms zur
Ausführung, um sich des unlauteren Wettbewerbs eines
Berufsgenossen zu erwehren.

Der genannte Verband ließ ein an hohen Stangen
befestigtes Plakat mit einem Paare getragener Schuhe und
der Umschrift: „So sehenN's (Name der Firma) Garantie-
schuhe nach5 Tagen aus", durch die belebte Kämmercr-
straße tragen. Wegen der daraus entstandenen Verkehrs¬
störung wurden Plakat und Schuhe polizeilich konfisziert,
letztere jedoch wieder freigegeben. Gegenwärtig sind die
Schuhe in einem Schaufenster der Kämmererstraße, mit
entsprechendem Hinweis versehen, so lange zur Besichtigung
ausgestellt, als die betroffene Firma nicht durch richterliches
Urteil deren Entfernung bewirkt.

Die Wormser Schuhwarenhändler haben recht. Ein
noch so ungünstiges richterliches Urteil wirkt nicht halb so
viel, als diese Demonstration«ä oonlos. Vielleicht findet
in ähnlichen Fällen dieses gute Beispiel auch bei anderen
Branchen Nachahmung.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , SV. Sept. Viehmarkt. Auf de« heutigen Markt waren

zugeführt: 487 St . Rindoieh. Fett» War« fand Absatz,u gute«
Preisen. Der Handel in den übrige« Virhgattunge» war flau trotz
zurückgesetztrr Preise. Höchst erlöster Preis für eine Kuh 448
für 1 Paar Ochsen 1312^ Auf dem Schwrinrmarkt waren ^ ge¬
bracht 2VS Milchschweine, 74 Läufer, auch hier ging der Handel
schleppend. Milchschweinr wurden verkauft zu 18—28 Läufer
zu 40—Sb ^ da» Paar.

r. Stuttgart , 24. Sept. Kartoffrlgroßmarkt auf de» Leon«
hardSplatz Zufuhr 660 Ztr . Preir 2.80—4.20 per Ztr. — Kraut¬
markt auf dem Marktplatz. Zufuhr 400 St . Preise 18—30 uS per
100 Stück.

Reutlingen , 24. Sept. Der Handel in Mostobst zieht jetzt
etwa» an, ohne daß « erkliche Preisunterschiede zutage treten. Jta-
lieneräpfel heute4.40 schöne SchweizerstpfelV.VO- li.80 gleich
den gestrigen Preisen. Zugeführt waren auf dem Süterbahnhof8
Waggon Arpfel aur Italien, 11 auS der Schweiz.

Heideuheieu, 2S.;Sept. De« Schafwarkt wurden zugrtriede»
8S64« t. gegen 5777 St . am gleiche« Markt der Vorjahrs. Davon
verkauft 3082 St . (1906 4168) mit einem Gesamt» !!!- von 84 786.50
Mk. (1906 119 V96.50 Höchster Preis für 1 Paar Hämmel
77 (1906 76.50 Niederster Preis für 1 Paar Schafe 87 ^
^1906 34^ -) Durchschnittspreis per St . 27.81 (1906 28.73

Hopfe «.
Rotteubnrg , 28. Sept. Auf der istädt. Wage wurden am

TamStag und heut» 125 Ballen Hopfen abgewogen. Preise 60 und
SS ^ mit Trinkgeld. Einig» Partien 70 ^ — Zn Bühl ist der
größte Teil (ca. ' /.) drS heurigen Produkt- verkauft zu VO, vb und
SO per Ztr . nebst Trinkgeld von S, 10 biS 15

Tübingen , 24. Sept. Heute kamen 112 Ballen Hopfen zur
Wag». Preis per Ztr . 45—SO^

Ehingen a. D.» 23. Sept. Der Hopfenvrrkauf zu 50—70
per Ztr. geht sehr schleppend, wetl die Pflanzer mit dem Preis nicht
zufrieden find.

Nürnberg »24. Sept. Die heutige Laudzufuhr bestand in 400
Ballen. Dir Bahnabladungenbetragen 880 Balle«. Der Markt-
oerkehr war ruhig Hauptsächlich gefragt waren grün farbige Hopfen,
deren Preise ziemlich unverändert find, während Mittel- nnd gering
Sorten schwach gefragt und Preise hiefür gedrückt find. Der heutig«
Umsatz beträgt 1000 Ballen.

Auswärtige Todesfälle.
Georg David Renz,  77 I ., Emmingen. — Joh Georg

Schnterl », Kropfmüller, 71 I ., Kropfmühle(Gd. Söttelfingrn) .
— Joseph Schueiderhan,  Maurer, 41 I ., Nordstetten. — Juli«
Vohlingrr,  grb Schöttlr, 28 I , Schwann.

Witteruugsvorhersage. Freitag den 27. Septbr.
Vorwiegend bewölkt und regnerisch, mild.

Dnrck und Vertag derV- W. Zatsrr'schea  Buchdruckerrt (Snttl
Zaisrr) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K Panr.



Nagold.

Verkaufe oder vermiete
mein in der Kirchstratze befindliches

Wohnhaus.
Jederzeit kann ein Kauf oder Pacht mit mir abgeschlossen werden.

Mehlharrdlurrg.

Untertalheim.
Am Freitag den 27 . d. M.

I mittags LS Uhr
werden im Wege der Zwangs¬
vollstreckung gegen bare Bezahlung
verstaust: '

Ltsrn -Mollsn
«ler

Aorckäsntsolwii V ôUKLnuusrsi
L LaivmgarirspLirrrsrsi

^llona -Lalii 'SQkölck

«lo ck 6r8lL1a88j ^ 6 reinwollene

Lbrlo ^ s 'LiiiS.
Vo niokt srdLMlok , Wvlst lfts fadpjll ösrugrquellsn nsob.
VerlMk-klstsle M MSIWM LirM Mlis M lruLli.

eine, ältere und eine jüngere, ca.
300 Garben Gerste
und/ca.

ISüGarbenWeizen.
Zusammenkunftb. d. Rose.

Gerichtsdollzieherftelle.

» « » » » « MK » » » » » » » « » » » « » » » »
Am L. Oktober 1SV7

beginnt ein neues Abonnement auf alle Zeitschriften ; wir laden
höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders nachstehende unter z
haltende und praktische Blätter ; die Preise verstehen sich, soweit nich
anders bemerkt, für das Vierteljahr:
Sonntags -Zeitung für Deutschlands

Frauen 4 Heft 20 Psg.
«Mion , S Mt . 75 Pfg.
Die Hilfe 1 Mt . 50 Pf.
BomjFelS zum Meer , 26 Hefte 4 50 Pf,
Die Weite Welt, 52 Hefte 4 25 Pf.
Die Woche, 52 Hefte 4 25 Pf.
Such für Alle, 28 Hefte 4 30 Pf.
Sethagrn und Klafing» Monatshefte

4 Heft Mt . 1.50.
Heber Land und Meer . 3,50 Mt.
Der Monat 8 Mt.
Zur guten Stunde , 26 Hefte 4 40 Pf.
Leipziger Jll . Zeitung , 8 Mt.
Daheim, 2 Mt . 50 Pfg.
Gartenlaube , 2 Mt.
Grüß Sott , 65 Pf.
Immergrün , Heft SO
Qurllwafser 1,50 Mt.
Deutscher Hausschatz, 24 Hefte 4 30 Pf.
Das Kränzchen, 2 Mt.
Der gute Kamerad, 2 Mt.
Für alle Welt . 28 Hefte 4 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Hefte 5 60 Pfg.
Mte und neue Welt , 24 Hefte 4 38 Pfg.
GngelhornS Romanbibl . 26 Bde. 5 50 Pf,
«omanbibliothet , 2 Mt . 35 Pf.
«omanzeitung , 8.50 Mt.
Die Mufikwoche, 48 Hefte 5 40 Pfg.

Musikalische Jugendpost , 1,50 Mt.
Neue Mufikzeitung, 1 Mt . 50 Pf.
Fliegende Blätter , halbjährl . 6,70 Mt.
Lustige Blätter , 2 Mt.
Kladderadatsch, 2 Mt . 25 Pf.
Münchner Jugend , 4 Mt.
Simplicisfimus , 3 Mt . 60 Pfg.
Deutsche Tischlerzeitung, 1 Mt . 50 Pfg
Ratgeber im Obst- u. Gartenbau , 1 ML.
Lehrerheim, 1 Mt . 20 Pfg.
Der Schulfreund, jährlich 2 Mt.
Würü . Schulwochenblatt, jährl . 5M) ML.
Die elegante Mode, 1,75 Mt.
Pariser Mode, 1 Mt . 30 Pf.
Illustrierte Wäschezeitung, 60 Pf.
Bazar , 2,50 Mt.
Große Modenwelt, 1 Mt.
Modenwelt , 1,25 Mt.
Kindergarderobe, 60 Pf.
Kindermodenwelt, 1,25 Mt.
Mode und Haus , 1 Mt . u. 1 Mt . 25 Pfg.
Moden-Post, 1,50 Mt.
Deutsche Modenzeitung, 1 Rt.
Fürs HauS, 1.50 Mt.
Wiener Mode, 2,80 Mt.
Butterick'S Moden-Revue, 2
Zeitschrift für Küche und HauS,

12 Nummern 5 20 Psg.
Mode von Heute 2 ^ 50 Pfg.

_ Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
«erden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
stehen bereitwilligst zu Diensten.

Hl . HP . Ztrexolll.

Ein kleines
Portemonnaie

mit etwas Geld ist einer armen Frau
^verlöre « gegangen
Man bittet dasselbe bei der Exp.

d. Bits, abzugeben.

2700 » .
werden gegen doppelte Sicherheit
anszuleihen gesucht.
Von wem? sagt die Exp. d. Bl.

Als bestes Mittel gegen

Krampfhusten
werden Dr. Lindenmeyers

Irlurdondonr«. Ikk
in BeutelnL 25 und Schachteln
L 1 ^ empfohlen.

Alleinverkauf:
Nagold. Lol ». LnnK.

Nagold.
Elektrische

WenImM
mit Dauerbatterie vonI Mk . an.

Meine bekannten Tascheufeuer
zeuge

Janus
find wieder frisch eingetroffen.

Hl. LILxvr , Uhrmacher.
Schöne 2jährige

Geiß«
hat zu verkaufen.

Wer sagt die Exped. d. Bl.

Die verbreitetste
Tageszeitung

ist die

LdL» in der Residenzstadt Rarlrrnh««adi« ganzen Srohherzogtum va»r»

Badische Presse,

ßut geleitet.
Aktuell illustriert. —
Viele Depeschen.
G- annendr Romane.

Wgge S4NV0  kx>il.
Sie zeichnet sich aus durch ihre Reichhaltigkeit , rasche Berichterstattung,
größtes Depesche«- und Kernsprech -Material und vielen Beilage « ,
unter letzteren befindet sich das Sommer » und Winter -Fahrplanbuch,
ein schöner Wandkalender usw.

Täglich eine Mittag- und Abend-Ausgabie von 12—40 Seiten stark. " WU
klbonnementspreisohne Zustellungsgebühren für 3 Monate nnr Mk. 1 .80.

Probennmmer « gratis und franko.
wie Geschäftsempseblungen, Offenen Stellen,

TlLkLL , Stellengesuchen, Allwesen-Kauf- und -Ber»
kaufS.Gesuchen,Gcld- u.Hyvothek.-Ber-
kebr,Bekanntniachg.hat immer derjenige " ktztz VPftzkLL
der seinen Inseraten weiteste Verbreitung in all. Schichtend. Publikums gibt.
Im GrobherzogtumBaden erreicht man die« unstreitig am sichersten und

billig durch die Badische Presse.
JnsertiouSprei » für die 6gffpaltcn» Petitzeile oder deren Raum

«nr SS Pfg . (Reklamen 70 Pfg.)»bei Wiederholungen abgemessener Rabatt.
Größtes ) irfertioir»ovgan Badens!

Preisberechnung nach eingesandtrmTert , bei größeren Aufträgen auch
Probesatz, stehen jederzeit gerne umsonst und franko zu Diensten.

l8n»ii»lnx «i»-L8vl8l»»n8«ii.

Mreik -Nillsiluils.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
L8 . 8vZ »1vuLli »« r 1SV7

!in das Gasth. z. „Linde" in Jselshausen freundlichst einzuladen.

Sohn des
Daniel Walz, Schmiedmeister

in Emmingen.

Tochter des
»erst. Gottlieb Rauser,

in Jselshausen.
Gipser

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Labu-Ktollor
von

Täglich z« spreche«. Sonntags bis » Uhr.

Nagold.
Unterzeichneter empfiehlt sein Lager in alten

Rot- u. Weißweinen
zu billigst gestellten Preisen. Zolls. Sutrkurist

Küferei u. Weinhandluag.

Geprüfte
Nagold.

KemM
empfiehlt zu billigsten Preisen.

lk> . tSnntltvr , Uhrmacher.
Bei

tz. Vk. 2sirer,
erfchi.nen in 4. Auflage:

lllunringer,
kezckicttzbilller.

Der neue Lehrplan von LSVV
ist berücksichtigt.

Preis geb. Mk. L.S« .
Nagold.

Einige guterhaltene

und eine

Hundshütte
hat zu verkaufen.
Ferd . Wolf fr ., Buchbinder.

Verlag äer Luckikancttungäes Srziekungs-
Vereins in Deukircben, Kreis Moers.

Der diristticiie Kanssteund
(Oeukirchener ^ breikkalenäer)

für jY08

k'ihnio Äälender
^,1906 ^Kn

HMZ-
svmnö.

Ä2"»»

mit bibl. Betracktungen aus den Vorder- und
kurzen Eizählmwen. Gedichten x . auf den
Rückseiten der Tagesblänchcn in schönem
grobem Truck ( l Exvl. -- 75 Pf ,̂ 1Z Expl.
— 9 Mark) ist erschienen und wird um mög¬
lichste Verbreitung desselben herzlich gebeten.
Man acftle genau Luk Titel unct ^ irni a.

Zu beziehen

durch die
g. V. 2si§er'rcke ZuckkSIg.

Nagold.
Kaufe ea. 40 —SO Ztr . gute

Kartoffeln
und erbitte mir bemusterte Offerte.

ürmivl 8noll « I,
Gasthof z. Rößle.

Nagold.
Jedes Quantum

Kartoffel«,
wie es der Stock gibt, sucht z«
kaufen

Nestle z. Lamm.
Nagold.

Wir suchen sofort einen gewandten

WMbttlN
und einen jüngeren

Hausknecht
für dauernde Beschäftigung.

Nagold.
Gesucht auf IS . Okt. oder

Martini in hies. besseres Haus
ein fleißiges, ehrliches

>l
bei gutem Lohn und Behandlung.
Gelegenheit das Kochen zu erlernen.

Näheres durch
Fra « Gchuler.

Laubs ?-
verleiht jedem « eficht, ein rofigeS jugrnd-
frische» « nSfehe» , zarte, w-iße, samm« .
weiche Hanl und blendend schöner Teint.

Alle» dies erzeugt die echte
__ » erg « »»« '» , ,

Lteckeupferd-Lllieumllchseise
». Berg « «»» öc So .» Radebent
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

4 St . 50 4 bet: « . rr . » « t» «- , « tt»
Hrw«. , I »» » .

ZckvemmckeinMli
älteste von « lv»,
vlvck. liefert gute Ware außer
Syndikat.
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